
BEITRÄGE

dient werden, sondern dienen un sein 1L.e-

Rudolf Pesch ben geben als Ösege. für viele» (Mk I 4_
45 > vgl Mit 20,25-—28; 22,25-—27). Dieses Wort

Neutestamentliche ehnt jede Analogie ZUr Struktur weltlicher Herr-
SCHAITSIOLTM radikal aAb und verwelst stattdessen
auf die Sendung, das eben, den Dienst des Men-Grundlagen kirchlichde-
schensohnes Jesus als das Maß rchlicher Lebens-

mokratischer Lebensform form.
Hür 1LISCTIC Fragestellung olg daraus: Die

Worte «Demokratie» un! «Demokratisierung »,
uch «demokratisch», symbolisieren 1m Verwen-

Das «historische (Gesetz der Verschränkung VO  - dungszusammenhang mit den Worten Kirche un
NC und menschlicher Gesellschaft»1 MmMacht FC- kirchlich KeIne Iterrschafts-, SONdern CINE Lebensform.
genwärtig se1n ecCc 1m Rut nach der «Demokra- DiIie mögliche und gyebotene Vermittlung des LLIEU-

tisierung der Kirche»y» 1n dem Maße dringender testamentlichen Grundgesetzes rtrchlicher Le-
geltend, als einerselts die Bedingungen dieses «Ge- benstorm mit den heutigen Gesellschaftsbedin-

1n historischer und soziologischer For- SuNngeCN einer kirchlich-demokratischen Lebens-
schung tiefer eingesehen un dem allgemeinen Be- torm hat sich nicht der Demokratie als Herr-
wußtsein vermittelt werden, als andererseits die schaftsform, sondern der Demokratie als Le-
nicht-eschatologische, vielmehr We. verspa- benstorm orientieren.4 Gerade Z soziologisch-
tete, dem Kairos UNANSCMCSSCILC Unangepaßtheit politischen «These VO  - der Demokratie als L.e-
C  er Lebensformen, Amtsstrukturen un: bensform der Gesellschaft » als einem möglichen
Rechtsbildungen zunehmend berechtigter, OÖffent- « Leitwort, unter dem die K ihre Rückkehr
licher Kritik unter zogen WIr  d. Wo solche Kritik 1n die moderne Gesellschaft vollzieht»,° kann das
nicht auf ine «überangepaßte» rche, also auf Neue Testament AaUus seinem Grundgesetz die SPE-
deren Nivellierung als des mal- und ichtung- zitischen Bedingungen einer Kıirchlich-demokrati-
weisenden «Zeichen des Widerspruchs» 1elen schen ebensform NECNNEN, die die Kirche uch
will, muß S1e sich der KUr-  unde» krichlichen heute ZU < Zeichen des Widerspruchs» profilieren
Lebens, dem Neuen Testament, und dem darin müßten. re1llic hätte die Kıirche 1n gründlicher
aufgezeichneten «Grundgesetz» rchlicher Le- Reform zunächst ihrer gegenwärtigen unangepal-
benstorm orlentleren un: sich in dessen Gelst als ten und nivellierten Lebensform widerspre-
«prophetische Kritik» artikulieren.? chen.

Versuchen WI1r 11LU die neutestamentlichen1bt neutestamentliche Grundlagen kirchlich-
demokratischer ebenstorm ” Von vorneherein ist rundlagen kirchlich-demokratischer Lebensform
die Meinung abzuwehren, als könne der Ruf nach in einer kurzen Auslegung einiger Artikel des 1LLCU-

«Demokratisierung der Kirche» nach dem Maß- testamentlichen «Grundgesetzes» kirchlichen Le-
stab des neutestamentlichen Grundgesetzes rch- bens vorzustellen:
er Lebenstorm als Forderung nach einer [e-

Artikel V on der Freiheit der C,hristenmokratisierung e  er Herrschaft ausgelegt
werden, eLw2 ach dem Motto « DIie usübung « Das vangelium un 1n Verbindung damıit der
C  er Gewalt muß der Ausübung weltlicher christliche Glaube, ebenso die TE als (
Gewalt entsprechen, das he1ßt, ihr Stil muß sich meinde aller Glaubenden sind 1in der 1C. des
andern, WE sich die Hormen weltlicher Herr- Neuen TLestamentes nicht T: keine Größen, wel-
schaft andern».3 egen ine solche Meinung MmMuUu. che die Freiheit unterbinden, minimalisieren oder
auf ein klares Jesuswort verwliesen werden, das 1n Sal unterdrücken würden, sondern s1e sind theo-
den Jüngerinstruktionen der synoptischen vVvan- ogisch betrachtet wirksame (saranten der Freiheilt,
gelien überliefert ist K w1ßt, daß die, welche ja O2 ihre letzte rundlage und Sicherung.
als Fürsten der Völker gelten, über S1e herrschen ürden vangelium und Glaube Aaus der Gesell-
und ihre Großenaüber Ss1e üben. Unter uch cschaft verschwinden, dann ware Freihe1it orund-
ber ist: nıicht so1! Sondern, WL un uch groß Aätzlich 1n rage gestellt».® Das «Gesetz der rel-
se1n will, se1 uer Diener, und WL unter euch heit» (Jak 1,2) 2302 1st das Gesetz, nach dem die
Krster se1n wull, der SEe1 der Knecht aller ! Denn Christen angetreten Sind, da S1e den Glauben 1n
uch der Menschensohn ist nicht gekommen, be- der « Freiheit, der S1e Christus freigemacht hat»
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(Gal OE annahmen. Für den Christen bedeutet, [ )Jas Neue "Testament interpretiert die Freiheit
wI1ie der Apostel Paulus scharf gesehen und deut- des Christen radıkal als Freiheit VO:  i un und
ich ausgesprochen hat, der Verlust der durch 'Tod (Röm 8,2) und definiert die christliche Ge-
Christus in Gott geschenkten Freiheit zugleic. meinde konsequent als den Raum des Lebens
den Verlust des Glaubens (also des Christenstan- schlechthin «Wır wissen, WIr hinüberge-
esu) die Preisgabe der Freiheit irgendwelche schritten sind aus dem 'Tod in das eben, we1l
versklavenden (und se1 68 > kirchlichen! al 2) WI1r die Brüder lieben» (1 Jo 3,14). Christliche

Lebensform ist durch ebendigkeit ausgezeichnet,Mächte die Preisgabe des vangeliums un: des
e1iuls we1l sS1e VO «Gelst der Neuhe1it» (Röm 7,6) DE

Der theologische Freiheitsbegriff des Neuen tragen ist. 16 schwächliche Unmündigkeit
Testaments,’ welcher die Unverfügbarkeit des zeichnet die Christen AU>S, sondern die Betätigung
Christen VO se1iten Her menschlichen, aller welt- der Freiheit, die den Je anderen seine Freiheit
haften Mächte proklamiert, darf nicht individuell erinnert, ihm ZU Gebrauch der Freiheit befähigt
eingeengt verstanden, sondern MU. 1n seiner und erzieht. An der PraxIis Jesu und Paul\i hat der
zial-ekklesiologischen Relevanz egrifien werden. Christ leuchtende Beispiele seiner VO:  D der Freiheit
DIie christliche Gemeinde, die KCHE ist als der geprägten Lebenstorm
2aum proleptisc. gegenwärtiger eschatologischer
Freiheit konstitulert, als die freie Gemeinschaft Artıkel V on der G leichheit der christlichen Brüder
defer., die nicht mehr den «Weltelementen», den
(Göttern der VWelt, den Schicksalsmächten, dem Daß die Christen als dieer der Frelien» (Gal
(Gesetz un! seinem Buchstaben versklavt und 4,31) die Gemeinde der ZUr Freiheit befreiten
Ör1g, sondern VO:  ( Christus befreit einz1g dem Freien, der Je Gottunmittelbaren bilden, kommt
«Gesetz Christ1» (Gal 652 der Liebe, verpflichtet 1n der fundamentalen Gleichheit der chris  chen
sind. Brüder ZuU UuUSaruc In der chris  cCHhen (Ge-

Die Freiheit des Christen ist nicht seine kreatür- meinde werden alle 1n der Welt geltenden Atur-
liche Mitgift, sondern abe (Gottes 1m Ge1lst Jesu: haften und so7z1alen Unterschiede außer Geltung
«Der Herr 1st der Geist; ber der (elist des gesetzt beziehungsweilse relativiert: «Denn ihr
Herrn 1St, da ist Freiheit» @ Kor Z Der Satz alle se1d ne (sottes NC den Glauben 1in
des postels hieße sich als Maß kirchlichen Lebens Christus Jesus. Denn ihr alle, die ihr auf Christus
umkehren! Als abe (sottes ist die Freiheit der getauft seid, habt Christus (wie ein Sl
Christen weder verfüg bar och manipulierbar aNnZCZOYCN. DE} oilt nicht mehr Jude och Grieche
noch abschaftbar, soll das Christentum selbst nıcht (Unterschie des Volkes und der elig10n), nicht
abgeschafft werden. DDIie Gottunmittelbarkeit des Knecht noch Freier (Unterschie des gesellschaft-
Christen, der 1m Glauben erfährt, daß Gott ihn en Standes), nicht Mann och Hrau (Unter-
Z Sohn aNSCHNOMMLCNH und ihm die famıliıäre An- schied des Geschlechtes), denn ihr alle se1d einer
rede «Abba» erlaubt hat (Röm 8,14—-16), kann 1n Christus Jesus» (Gal 5>26—29) In der Gemeinde
nicht mehr mediatisiert werden: «IIenn oibt Jesu ist jeder jedem gleich kostbarer Bruder, «für
1LLUr einen Gott, uch 11Ur einen Mittler 7wischen den Christus gestorben 1st» (Röm 14 1 5); niemand
Gott und Menschen, den Menschen Jesus Chri1- darft den anderen verachten und sich Z Rıichter

über ıhn aufwerfen: «IDu aber, WAasSs richtest duSTUS, der sich als Lösegeld für alle gab» (1 "L1im 20
DIie Gemeinschaft der Christen, die FeHE, hat deinen Bruder ” der uch du, WAS hältst du für

die ihr geschenkte Freiheit freilich bewähren: nichts deinen Bruder ” DDenn WI1r werden alle glei-
in ihrer Lebenstorm. Diese ist nach neutestament- cherweise) VOL (sottes Rıichterstuhl treten» (Röm
lichem Verständnis gepragt durch das freie Wort, 1AO): In der christlichen Gemeinde oilt w1e
den Freimut; durch den freien Verzicht, die Tel- be1 Gott! kein «Ansehen der Person»: «Wenn
giebigkeit und die Rücksicht; durch Förderung LWa in G Versammlungen ein Mannn käme MI1t
VO  w} belebender Spontaneität und Verbannung C- goldenen Ringen und 1n prächtigem Gewand,

käme ber uch ein Armer 1n schmutzigem (536-setzlichen, ähmenden Denkens; durch Befreiung
VO'  - der Figensucht, den versklavenden «Vital- wand, ihr ber würdet auf den schauen, der das
interessen», ja VO:  [ der Furcht; durch Gewährung prächtige Gewand tragt, und SaDCIHL. Du, Setz dich
VO  - Friede und Freude (Röm 1A5 durch pren- bequem hlerhin. Und dem Armen Ssagt ihr:
ZSunNng einengender Konventionen, durch Antrieb Du, stell dich dorthin oder SEeTZz dich unten

Je Einmütigkeit. me1inen Fußschemel Hättet ihr nicht be1 euch
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selbst unterschieden und waret chter MIt bösen schaft) un nNsptruc. zugleich; S1e muß 1n der
Gedanken geworden» (Jak 2>5"4'):> {Die funda- brüderlichen Gemeinschaft, nicht zuletzt uch 1n
mentale Gleichheit der christlichen Brüder wurzelt der brüderlichen Zurechtweisung, 1im Schlichten
1in ihrer Freiheit und ist Voraussetzung der durch VO:  - Streit, in selbstloser Schiedsgerichtsbarkeit
die freie Übernahme vielfältiger Gemeindedienste bewährt werden. er Brudername verpflichtet den
entstehenden Gliederung der Bruderschaft (1 Kor Christen (Phm 16; Kor Sa A); jeden 1n seinem

besonderen Dienst.1 2)) DIie Gliederung des Leibes, der Gemeinde,
schafft keine Rangunterschiede: «Gott hat ja den
Leib zusammengefügt, daß dem Geringeren Artikel V on der Dienstordnung christlicher

G(Gemeinden198880 oyrößere Ehre schenkte, damit eine Spal-
tung se1 1im Leib, sondern die Glieder einträchtig Wır sind über das en und die Ordnung der

Gemeinden der Frühzeit der He durch dasfüreinander Niemand darf sich
ine unterscheidende Würde anmaßen: «Ihr aber Neue 'Testament WAar 11UI lückenhaft unterrichtet;
sollt uch nıiıcht eister lassen. Einer ist ine besondere «Lücke»y Sagı u1ls ber strukturell

höchst Bedeutsames: Das Neue Testament kenntuer Meister, ihr alle aber se1d Brüder» (Mt 23:8)
eine dem heutigen Amtsbegriff entsprechenden
Bezeichnungen für innerkirchliche Funktionen,IIIT. Artıikel Von der christlichen. Brüderlichkeit die Autoren meiden die griechischen Begriffe MIt

Der uletzt z1itierte Vers entstammt einem Zusam- erstaunlicher Konsequenz überall dort, S1e VO  —
der chris  eCchen Gemeinde, ihren Diensten, Ord-menhang, dem der vangelist Matthäus, ein

entschiedener Verfechter christlicher Brüderlich- NUuNSS- und Leitungsfunktionen sprechen. Z ur
keit, Jesu Weisungen für die Jüngerschaft LICU Z Bezeichnung der «Dienstey» Einzelner 1n der Ge-
Geltung ringun < einem chr1s  chen ( Personen- meinde, Zn Bezeichnung der ufgaben un: Ar-
u.  >, der die Gleichheit 1n der Bruderschaft VOI- beiten 1n Mission und Gemeindeleben, wählten
letzt»,? widersteht: «Auch sollt ihr keinen VO  } s1e durchweg e1in Wort, das «nirgends ine ASsso-
euch Vater CIM aufen Kiner ist ALGT Vater, z1ation mit einer besonderen Würde oder Stellung
der in den Himmeln» (Mt 23,9) Freiheit und einschließt»11: diakonia. DIe Wahl dieses Wortes
Gleichheit der christlichen Brüder entziehen 1m deutet al daß die frühen Gemeinden damit ein
Raum der Gemeinde jeglichem Paternalismus, der (aus der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit
Herrschaftsansprüche anmelden, nmündigkeit des Christen resultierendes) Verhalten bezeichnen
züchten un! väterliche (als «gelistliche» getarnte) wollten, das sich dem Auf bau der Gemeinde ZUrFr

Autorität geltend machen wollte, den Boden.19 Verfügung stellt, nicht ber 1ne «Amts»stellung,
Daß die Gemeinden Jesu keine Väter kennen, die auf Vorrechte und Kompetenzen gebaut ist,

hat ine alte Überlieferung absichtslos, w1e selbst- aus der dann erst die Verpflichtung ZU [Dienst
verständlich, ekundet, 10,29 f die Väter entspräange.
1LUTr dem gehören, Was erjenige zurückläßt, Die Gemeindeinstruktionen 1n den synoptischen
der Z RE kommt «Wahrlich, ich SaDCc euch, Evangelien führen die grundlegende Struktur des
da ist keiner, der Haus oder Brüder, chwester neutestamentlichen Gemeindeamtes als [DDienst auf
oder Mutter, Vater oder Kinder oder Acker Jesus selbst zurück; ein Satz wird sechsfach varı-
me1inet- un der Heilsbotschaft willen VCI- jert: «Der Gr6ößte unter euch soll C:Diener se1n»
lassen hätte, ohne daß Hundertfältiges CMP- (Mt 223,11I U Ö.) Ks sich die verschiedenen
finge, jetzt 1n dieser e1lit Häuser und Brüder, Ausprägungen dieses prophetischen Maßes, MI1t
Schwestern und Mütter, Kinder und Acker»! In dem die Evangelisten in verschiedenen Zeiten und

Räumen des Urchristentums die Gemeinden undder Gemeinde Jesu oilt, darf INa zugespitzt
formulieren, nicht der Patriarch, sondern der Wıiılle ihr Amtsverständnis MECSSCH, Beispielen kennen
Gottes, die Herrschaft Gottes, deren «Form» 1n lernen. Jesu Bescheid die Zehn, die sich
Jesus als 1ebende Brüderlichkeit, als Dienstgesin- unsch der ebedaiden stoßen, die Jesu Rech-
Nung, Aenbar wurde. |DITS Autorität, die 1n der ten und Linken privilegierte Macht ausüben
Kıirche gveltend gemacht werden darf, 1st brüder- möchten, haben WIr schon itiert (Mk 10,42-45);,
lich fürsorgende Autorität; der klerikal-autoritäre ebenso die praktischen Konsequenzen, die Mat-
Vater hat in ihr keinen AatZ thäus 1m 225 Kapitel se1nes Evangeliums erorter

AVATS Freiheit und Gleichheit ist uch die christ- hat ] ukas hat Jesu prophetisches Maß für das
liche Brüderlichkeit eschen! (der Gotteskind- neutestamentliche «Amt» dadurch besonders ak-
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zentulert, daß seine Varlation des Wortes VO Die VO Paulus 1n apostolischer Vollmacht DFEC-
Diener in den Abendmahlssaal verleot; Lukas gyründeten und dem Apostel als dem Diener des
macht hier ZU Schlüsselwort für die Funktion vangeliums fre1i verantwortlichen Missionsge-
der Apostel, die in der Gemeinde die se1n sollen, me1inden aben, we1lit WI1r sehen können, die für
die dienen: « Ie Onıge der Völker herrschen das (Gemeindeleben notwendigen Dienste, Ord-
über s1e, und ihre Machthaber lassen sich Wohl- NUuNgSS- un Leitungsfunktionen selbst eingerich-
ater heißen 1C. be1 euch! ondern der ÜEn In Thessalonik1 Xibt 1ne feste Gruppe VO  -

Größte be1 euch soll werden w1e der Jüngste und Amtsträgern: die Vorsteher, die sich 1im Dienst der
der Gebileter w1e der Diener! Wer ist denn größer, (Gemeinde mühen. ufgrun' ihres Wirkens sollen
der ”Z7u 1SC. legende oder der be1 1SC. DIe- Ss1e 1n Liebe hochgeachtet werden; ihr kon-
nende”? Ist nıcht der 1SC. Liegende”? Ich kreter Dienst, nıcht ein abstraktes Amt soll S1e der
aber bin unter uch als der welcher dient» DE Z Gemeinde wert machen, die als I1 ebenso Ver-
25—27). Das Johannesevangelium hat schließlich antwor tung tragt, W1e die wenigen, die S1e mit
die Dienstgesinnung des christlichen Amtsträgers besonderen Aufgaben beauftragt hat (1 ess Yıs
in das Symbol der Fußwaschung gefabt, 1n jener T Die Gemeinde 1n .pp1 hat ihre Votr-
Szene 1m 13 Kapitel, die 1n diesem Evangelium steher und Verkündiger, die sS1e durch Wahl oder
den Platz der Erzählungen VO:  D der iftung des uch intach Üte Bestätigung ihrer vorzüglichen
Abendmahls einnımMMmMt: «Ich habe eu€h ein Be1- Arbeit este hat, mMI1t profanen 1te aus dem
spie. gegeben, damıit, w1e ich habe, uch ihr griechischen Vereinswesen bezeichnet: LE DISROPeEN

14)! und Diakone ; damit WAar ein chritt Z Institutio-
Diese Überlieferungen zeigen: DiIie Sendung nalisierung bestimmter Dienste Daß inan

Jesu, se1in eben, se1n Dienst „eichnet der Kirche sich die Übernahme der verschiedenen Nnotwen-
ihre Aufgabe VO  m In der Gemeinde Jesu X1Dt digen Dienste in den paulinischen Gemeinden
danach nicht die Herrschaftsstruktur der Welt mMIt weder als apostolische Ordination och einseltig
ihrem egenüber VO: Herrschern und Dienern, als Ausfluß enthustiastischer Spontaneltät vorstel-
Kürsten und klaven, Ersten und Letzten. Unter len darf, bezeugt LWw2 Kor 16,15 f VO:  :

dem nNspruc. der Gottesherrschaft 1n der Sen- den Erstbekehrten Achalas, Stephanas und seiner
dung Jesu vollzieht sich die Umkehr der Ma(3- Familie, il S1e hätten sich selbst 1n den Dienst
stäbe bei denen, die umzukehren bere1it sind und der Gemeinde gestellt; Paulus ist der Ansicht, daß
die Gemeinde Jesu bilden DIie Ordnungsform olchem freiwilligen IDienst Autorität eignet, ja
kirchlichen Lebens ist durch das neutestamentliche daß die Korinther sich allen unterordnen sollen,

die für die Gemeinde arbeiten. Zugespitzt könnte«Grundgesetz» ALAkRONLSC. bestimmt; die s
wärtig notwendige Konkretisierung könnte viel- Nan also tormulieren: Der Dzenst, der ZAUME Auf-
leicht mMmI1t «diakonisch-demokratisch» signalisiert au der Gemeinde y»errichtet WIird, SE JE amtlıcher DDzienst.
werden. Dienstverpflichtet 1st jeder Christ JE nach seiner

A und seiner spezifischen Begabung; <ibt
och nıcht das «Amt», in das 1114A11 eingesetzt wirdYIL Vom geschichtlichen Maß des kıirchlichen

«Amtes» und durch das 11L1A11 dann erst Zzu Dienst verpflich-
tet würde. Paulus kennt ine je VO  - Funk-
tionen, Charismen, die einzelnen Gemeindemit-Unter dem VO:  m “ Jesus gegebenen prophetischen

Maß ihres «Amtes» als Aiakonid en die neutesta- gyliedern 7zukommt (1 Kor L2288 Röm 12,4
mentlichen Gemeinden ihre Vertassungen, ihr Kr ordnet S1e alle dem Wohl der Eintracht und
en und irken Je nach Umwelt und geschicht- dem Frieden der Gemeinde Z S1e en ein dop-
licher Stunde notwendig verschieden, 1m anNzeCN peltes außeres Maß die rbauung der Gemeinde
frei, Je mehr oder weniger überzeugend geregelt. und die Rücksicht auf Außenstehende (1 Kor 14);
S1e haben dokumentiert, daß das diakonische und ein inneres Maß die 1e @ Kor 3) weilche
Grundgesetz der Kirche 1in verschiedenen Dienst- der vorzüglichere Weg für alle ist

Die neutestamentlichen Leitungsdienste sindordnungsgestalten verwirklicht und konkretisiert
werden kann und MU. Jesu prophetisches Maß Rollegiale A"mz‘er‚ hbe1 den Zwölfen 1n der Ur-
erweilist sich als ein geschichtliches und geschicht- gemeinde, bei den Vorstehern in den paulinischen
ich Je übersetz- und konkretisierbares Maß Wır Missionsgemeinden, uch noch be1 den Bischöfen
tellen einige neutestamentliche Ordnungsmodelle und Altesten 1n den Gemeinden der Pastoralbriefe
kurz VOL die Jahrhundertwende, die 11U'  — Kraoer eines
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vorgegebenen, klar umrti1issenen Amtes sind, er Aa4us der Autorität der -Freiheit, der j1ebe, han-
dem die Bewerber durch Handauflegung bestellt delt, un! die Menschen schöpferischem irken,
und 1n dem S1e VO  — der (Gemeinde wirtschaftlich ZAUT: Liebe un Freiheit ermächtigt.

werden. Nebern den Gemeinden der Paulus, der wahrlich kein unterentwickeltes
Pastoralbriefe, die ein «fortgeschrittenes Stadium apostolisches Selbstbewußtsein besaß, der als Ge-
der Institutionalisierung un Konsolidierung »1? meindegründer seinen Gemeinden gegenüber We1-
plegeln, kennt die neutestamentliche Spätzeit — sungsbefugnis 1n nspruc. nahm, ihm wollte
dere Gemeinden, die ausgeprägt bruderschaftliche «wirklic scheinen, (Gott habe uns Apostel auf
Dienstordnungen testhalten (Matthäus; Johannes) den etzten ALzZ verwiesen, wI1ie Zzu Tode Ver-
och Ausgang der neutestamentlichen elit urteilte » Kor 4,9) Die Autorität des apOSTO-
ist die Pluralität christlichen Gemeindelebens und ischen Dienstes versteht Paulus nicht als ZwWw1N-
der zugehörigen (Geme1inde- und Amtsverfassun- gende; s1e. schaflt sich 1in der Bitte ebenso wI1e in
SCH groß [JDas Neue Testament xibt u1ls5 keine der Weisung, 1n der Mahnung wI1e m Flehruf Ge-
Handhabe, 1ne einzige besondere Entwicklung hör und Beachtung, we1il s1e VO einem 4aUus NAal

kanonisieren ; macht u1ls vielmehr Mut, die frei Gerufenen unter Auf bietung enr rationalen
den heutigen Gemeinden aufgegebenen Entsche1- Ta gegenüber AUuSs CGnade fre1i Gerufenen geübt
dungen Lebensformen frei und verant- wird. Die Autorität des p0$t€ S hat “eLwaxas (5e-
wortungsvoll, zeitgemäß und überzeugend winnendes un! erbın  ches, denn mahnt als
treffen, einz1g gebunden W Jesu propheti- Bruder, da WwI1e die Gemeinde unter dem ole1-
sches Maß, das reilich Ww1e schon die Pastoral- chen nNspruc steht», * unter dem Evangelium
briefe mMi1t ihren Tugendlisten für die Amtsträger un seiner Autorität. Der Apostel übt seine be-
zeigen seine Nüchternheit 1n dem Maße often- sondere ollmac. die Gemeinden freler
bart, als kein antänglicher Enthusiasmus sS1e mehr Selbständigkeit führen, nicht S1e in an-
verdeckt. gigkeit gängeln «Denn es 1st CuCT, se1l

Paulus oder Apollos oder Kephas Nes ist AT
Artikel Von der Ayuytorıtät IM der Kirche Ihr aber se1d Christi1, Christus aber Gottes» @ Kor

Dem Dienst 1n der Kirche eignet Autorität; s1e 2,22 E
wurde bereits als brüderlich-fürsorgende Autorität
bestimmt. Dienst un Ollmac. Dienst und Schluß
Autorität schließen sich keineswegs A4UuS,. Jesus Die politisch-soziologische ese VO  a der Demo-

kratie als ebenstorm der Gesellschaft benutztund Paulus geben Beispiele eindrucksvoller KOo-
inzidenz VO  - Dienst un! Autorität, leuchtende Worte wI1ie Brüderlichkeit, Partnerschaft, Olldarı-
Beispiele dienender usübung grober Autorität, tat, Dienst, Verzicht, Vertrauen, Freiheit, Dialog,
der Autorität der Freiheit! «Autorität hat oder Toleranz, Gemeinwohl, Kompromißbereitschaft,

enhel: u.a.1N.,; die rchlich-demokratische 1L.e-gewinnt Jesus durch das, W2sSs Sagt un tut,
un! WAar deshalb, we1l 1a dies als hilfreich, als benstorm könnte und müßte in Nknüpfung und
befreiend, als gut und segensvoll empfindet. der Widerspruc: das neutestamentliche Grundgesetz
anders gesagtT, die Autorität Jesu ist bestimmen kirchlichen Lebens 1n ine heutige Lebensgestalt
als Heilsvollmacht».3 Jesus hat sich auf seine Voll- vermitteln, die das « Plus» der 1n Jesus Christus
macht nicht berufen, sS1e nicht Jegitimiert, nicht gottgeschenkten Freiheit, Gleichheit un Brüder-
1n autoritärer Weise darauf gepocht; hat den C  e1 in der Kirche nicht 11UT! als «Zeichen des
Dialog mi1t der Freiheit der Menschen gesucht, Widerspruchs», sondern uch als der «Stadt auf
Freiheit provozlert. Kr hat durch überzeugende dem Berge» (Mt SA des diese Welt erleuchten-
Klarheit un! FKinsichtigkeit, C vernünftige den «Licht auf dem Leuchter» 15 weıithin
Argumentation geWwilrkt, durch nicht-kasuistische ( attraktiv sichtbar machen wüßte
enhe1 und Direktheit Autorität hat Jesus, we1l

Bauer, Deutscher Katholizismus. Entwicklungslinien und { Vgl. Cambier, La iberte chretienne selon Salnt Paul Stud 1a
Profile (Frankfurt 1964 &] ‚yangelica 11 Berlin 1964 215—353; Niederwimmer, Der Be-

Vgl an Das ‚vangelium als Garantie der Freiheit Würz- oriff der Freiheit 1mM Berlın I9| Käsemann, Der Ruf der
burg 1970 Freiheit (Tübingen $ 7 968).

S  S Hoefnagels, Kirche in veränderter Welt (Essen 1964 104. Vgl Ratzinger, Die christliche Brüderlichkeit unchen 960).
KRoos, Demokratie als Lebenstorm Abhandlungen ZuUur rilling, Amt und Amtsverständnis be1 Matthäus: elanges

Sozialethi München 1906090 Bibliques hommage Rigaux (Gembloux 1970 20.
Roos aaQ 2406 Vgl ( Vater Bischof: Die kritisch lesen theo-
an aa0Q. logia publica 14 (Olten 1970
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A DOGMÄTISCH EGITIMATION
RUDOLF11 Schweizer, Gemeinde und Gemeindeordnung 1im (Zü-

rich °1962) 157 geboren September 1936 in Bonn. Er studierte den Uni-
12 Brox, Die Pastoralbriefte Regensburger Neues Testament versitäten Bonn und Freiburg Br., ist Doktor der Philosophie

74 (Regensburg 1906090, 42 (1964), Doktor der Theologie (1967), habilitierte sich 1969 für Neues
an a2aQ 67£. Testament und ist se1it 1070 Protessor der Universität Franktfurt.
Grabner-Haider, Paraklese und Eschatologie be1 Paulus Kr veröftentlichte u,. Der ang der Apostelgeschichte: EK

(Zürich/NeukirchenAbh. Münster 19 46

LIGT: partikularer materieller Werte willen darf das
C thische Fundament» der Demokratie (z re1-arl Lehmann heit, Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit, Mehrheits-
prinzip preisgegeben werden. In diesem formalenZur dogmatischen OS liegt 1m Zeitalter ines unwiderruflichen
weltanschaulichen Pluralismus ein unübersehbarerLeg1itimation Schutz VOL oftenen oder versteckten totalitären

einer Demokratisierung Ansprüchen.? ber ine prinzipiell wertneutrale,
radikal inhaltslose Demokratiebestimmung kommt

1n der Kırche 1m besten Fall einer politischen ebenstorm
untereinander völlig uneiniger Menschen, die höch-
StenNs durch das Viıitalinteresse und den rlie ZUrT

Selbsterhaltung geeinigt werden.? Anders CN-
Zumeist wird das Demokratisiterungspostulat theo- det Demokratie 1in jedem Fall einen gewlissen

« Mindestinhalt» dieses formalen Ethos OTaus,logisch 1in die erufung auf grundlegende
dogmatische und rechtliche Strukturen der Kirche dessentwillen ine gemeinsame politische 1 .e=
zurückgewlesen. Im Gegensatz dazu wird 1n die- bensordnung aNSCHOMMICHK wird und auf das iNan
SC systematischen Beitrag DOStLLV nach den Mög- sich 1in einem gyrundsätzlichen Consensus einigt.
lichkeiten un! Grenzen dieser Forderung gefragt. Demokratie ist Iso nicht 1LLUr ine Organisation
Da andere Beiträge dieses Heftes konkrete Kinzel- bzw. Technik politischer Willensbildung (z
fragen ehandeln, ist hier die FEinschränkung auf en Ur das o sondern 1n den Prinz1-
die prinzipielle Fragestellung rlaubt. pien, D der demokratischen Freiheit und der

politischen Gleichheit, legt ein eigenes ertfun-
VERANTWORTUNG BEIM THEOLOGISCHEN SPRÄACH- dament, das diese Geme1inschaft Ag-

VO. < EMOKRATISIERUN  » SIESSOICH verteidigen utfruft. Betrachtet mMan
die einzelnen geschichtlichen Realisierungen VO:  (

Der 1im Demokratisierungspostulat implizierte DO- Demokratie, dann zeigt sich, daß der Spielraum
litische Demokratiebegriff wird be1 der eolog1- ZUr Entfaltung Dr VO:  o Freiheit un! Gleichheit
schen Anwendung nicht selten der ihm eigenen (die J2 selbst 1n Spannung 7zueinander Sstehen 1n
Problematik übersprungen oder 1n einer bestimm- den verschiedenen Zeiten relatıv varı1abel gestaltet
ten Prägung infach VOIALISgCSC'CZL Kür ine poli- WAar. Hier verläuft reilich eine hauchdünne Gtenz-
tologische Diskussion dieser rage se1 auf den che1ide zwischen iner positiven, immer yrößer
Aufsatz VO  = Schne1ider 1n diesem eft hinge- werdenden Partizipation des Einzelnen den
wiesen.1 inige Hinweise sind jedoch einleitend Grundwerten der Demokratie und der problema-
auch hier unerläßlich. tischen ührung par  ulärer Wertvorstellungen

1in einen olchen Demokratiebegriff. Diese rage
Er Formales Demokratieverständnis kann hier 11U7r gestellt, aber nicht geklärt werden.4

Zweifellos reicht ein formales Demokratieverständ- DIie optimale Freiheit und bestmögliche Gleich-
NIs allein nicht ausS, das VO:  5 sich her Hr die AL- heit, deren gegenseltige Vermittlung ja die
lichen Gliederungs- und Organisationsprinzipien er Demokratie en Aäßt sich nicht völlig VO  .
oder den geschriebenen Verfassungstext e1n- der rage ach den aktısc realisterbaren oder
chließt Dennoch übersieht ine voreilige Kritik, verhinderten Entfaltungsmöglichkeiten des Indi-
daß die Betonung der formalen Elemente tatsäch- viduums, Iso uch nicht VO den eftektiven
ich einen unverzichtbaren Akrzent Um ke1- ökonomischen un bildungsmäßigen Chancen
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